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HISTORIE  GUT HOHEHORST BEI  BREMEN  

 
ĂDie Hohe Horstñ in Lºhnhorst 

HOHEHORST liegt am Stadtrand von Bre-
men-Nord in der Ortschaft LÖHNHORST 
(Kr Osterholz) am Nordrand der BREMER 
SCHWEIZ und gehörte bis 1932 zum ehe-
mals preußischen Landkreis Blumenthal. 
Durch die niedersächsische Gebietsreform 
1974 ist Löhnhorst Ortsteil der Großge-
meinde SCHWANEWEDE. 

Der ursprünglich richtige Name des Anwe-
sens lautete ĂDie Hohe Horstñ. Im fr¿heren 
Sprachgebrauch stand Ădie Horstñ f¿r hºhe-
re Geländeabschnitte in überwiegend fla-
chen und feuchten Gebieten, in denen man 
wohnen (horsten/siedeln) konnte. So treffen 
wir hier im näheren Umland auf etliche 
Orts- und Flurbezeichnungen wie Löhn-
horst, Habichthorst, Waldhorst, Holthorst, 
Blumenhorst, Lehmhorst, Grävenhorst. 

Mit einer Höhe von 31 Metern über NN ge-
hört das Anwesen zum Kern der ersten ört-
lichen Besiedlung.  

Hier hatte sich die Familie Ficken (in unter-
schiedlicher Schreibweise auch Ficke, oder 
Fick) mit Landwirtschaft angesiedelt und 
später zu einem Vollhof erweitert, der nicht 
dem Meierrecht unterlag.  Belegbar ist die 
Familie Ficken erst seit 1656 durch das äl-
teste Taufregister der Lesumer Kirche. Die 
älteste Bebauung von Hohehorst mit Harm 
Ficken ist auf einer Karte des Königlichen 
Amtes Blumenthal von 1773 erkennbar. Der 
Nachfolger Johann Ficke(n) war auch Bür-
germeister von Löhnhorst bis 1827. Offen-
sichtlich hatte der durch Kinderlosigkeit kei-
ne direkten Erben, Verwandte gab es in 
EGGESTEDT. Neuer Besitzer von Ho-
hehorst wurde aber ab 1849 das westfäli-
sche Adelsgeschlecht aus Holzhausen 
ĂFreiherr Carl Alhard von der Borch ñ, 

dem neben anderen Gütern auch das Gut 
und Schloss SCHÖNEBECK (heute zu 
Bremen) gehörte. Der Hohehorst-Besitzer, 
Freiherr von der Borch, starb 1866 in West-
falen. 

Erläuterungen 2013:  

ā  Norden ist links 
 

Hofstellen heute: 
J. Jachens: Knübel 
H. Hashagen: Erasmi 
J. Nee: Bavendamm 
J. Horstman:  Beckmanns Stelle 
 (Bavendamm) 
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Im 19. Jahrhundert wanderten viele aus der 
Region in die ĂNeue Weltñ aus. Darunter 
befand sich auch Reinert Ficken  aus dem 
Nachbardorf Eggestedt (in unterschiedli-
chen Dokumenten auch Reinhard, Richard 
Ficken), der es in Philadelphia schnell und 
noch jung als Zuckerfabrikant mit seinem 
Partner Williams zu Reichtum brachte.  

(Zucker-Raffinerie, Werbeplakat von 1867) 

Reinert Ficken  (* 21.08.1821 in Eggestedt, 
¥ 06.06.1873 in Hohehorst) war offensicht-
lich verwandt mit dem letzten J. Ficken auf 
dem landwirtschaftlichen Vollhof Hohehorst. 

Englischsprachig in den USA nannte 
Reinert F. sich ĂRichard Fickenñ. 

Neben der florierenden Zuckerproduktion 
(aus Zuckerrüben) stellte er in der Raffine-
rie auch Zucker-Süßwaren her. 

Er war mit seinem Partner 1867 auch Pa-
tent-Inhaber für eine Großanlage zur Reini-
gung und Wiederaufbereitung von Aktivkoh-
le (US-Patent 62.537). Die Aktivkohle aus 
tierischen Knochen war damals für die Rei-
nigung des Zuckersirups unerlässlich.  

Der Betrieb erlangte auch Aufmerksamkeit 
(aus New York Times), weil erstmals mit 

Dampfmaschinen ein artesischer Brunnen 
in eine Tiefe von 168 feet mit 20 cm Ø 
durch Granitschichten gebohrt wurde, zur 
Erlangung qualitativ hochwertigen Wassers 
für die Produktion. 

Wohl durch Heimweh geprägt, kaufte er 
1868 aus der Ferne den Vollhof Hohehorst 
und ließ sich hier 1869 durch den Bauun-
ternehmer Johann Wohltmann aus Schwa-
newede (der auch die Meyenburger Kirche 
errichtete) einen schloss-ähnlichen Alters-
ruhesitz im viktorianischen Stil errichten. 
Das Haus wurde mit Außenanlagen und 
Einrichtungen komplett fertiggestellt. Von 
dem hohen Aussichtsturm hatte man einen 
herrlichen Rundblick, besonders in Rich-
tung zur Blumenthaler Aue und bis in sein 
Heimatdorf Eggestedt.  

Bevor er im Alter von 48 Jahren mit seiner 
Familie aus den USA zurückkehrte, kam er 
im Februar 1870 in Philadelphia mit dem 
Gesetz in Konflikt. Es war Valentinstag, und 
Jungen legten in den dunklen Straßen klei-
ne Geschenke vor die Türen. Ficken ver-
mutete Einbrecher und schoss einem Jun-
gen zweimal ins Bein. Obwohl er alle Kos-
ten übernahm, musste er eine Kaution von 
17.500 $ hinterlegen. Als es im März 1870 
zur Gerichtsverhandlung kam, war Ficken 
nicht mehr auffindbar, weil schon nach 
Deutschland (Hohehorst) abgereist. 1871 
wurde er durch den Gouverneur von Penn-
sylvania, John W. Geary, begnadigt. 

Dem USA-Rückkehrer war nur eine kurze 
Zeit in dem prunkvollen Schloss Hohehorst 
vergönnt. Er starb am 03.06.1873 durch 
Komplikationen nach einem Beinbruch mit 
nicht einmal 52 Jahren. Seine Frau folgte 
ihm nur 4 Jahre danach im Jahre 1877. 
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Die 4 Erben verkauften am 08.05.1883 das 
69 ha große Löhnhorster Anwesen mit wei-
teren großen Flächen in den Gemeindebe-
zirken Leuchtenburg, Neuenkirchen, Vor-
bruch, Rade, Aschwarden und Wersabe an 
Kaufmann Christian Leberecht Lah usen . 

 

Der Kaufpreis betrug 211.000 Mark und 
10.000 Mark f¿r ĂMobilienñ. 

Die Lahusens kamen ursprünglich aus ein-
fachen Verhältnissen von Berne nach Bre-
men und handelten hier ab 1834 mit Häu-
ten und Fellen. Das Geschäft entwickelte 
sich so gut, dass man an der Schlachte in 
Bremen die Aschenburg mit anschließen-
den Geschäfts- und Lagerräumen erwarb 
und dort auch eine Gastwirtschaft mit Bier-
brauerei betrieb. 

 

 

Die bremischen Häfen gab es noch nicht, 
die Schiffe legten an der Schlachte an. Von 
argentinischen Seeleuten sollen ĂLªnderlo-
señ billig übernommen worden sein. Damit 
wurde ein Grundstock für Flächen zur Mas-
senzucht von Merino-Schafen im Süden 
Argentiniens gelegt, teils auch in Uruguay. 
Die Fläche wuchs später auf die Größe Lu-
xemburgs an. Man hatte Millionen eigene 
Schafe unter Futter. Anerkennung im Bre-
mer Großbürgertum gelang C. L. Lahusen 
1846 durch Heirat der Tochter des damali-

Erläuterungen 2013:  

ā  Norden ist links 
Hofstellen heute: 

J. Jachens: Knübel 
H. Hashagen: Erasmi 
J. Nee: Bavendamm 
J. Horstman:  Beckmanns Stelle 
 (Bavendamm) 

Lahusens wirtschaftlicher Anfang  1869 
an der Schlachte 
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gen Bremer Bürgermeisters Meier. Das war 
der gesellschaftliche Durchbruch in Bre-
men. Geld heiratete zu Geld, auch danach 
meist innerhalb der  angesehenen Familien 
Kulenkampff, Meier, Noltenius, Bömers und 
Ordemann. Für standesgemäße wohlha-
bende Hanseaten war das Bestreben nach 
einem Statussymbol im landschaftlich 
schönen Umland groß, sich ein Paradies 
mit Villen und Parks von namhaften Archi-
tekten und Künstlern zu schaffen. Man lieb-
te das Landleben mit Flora und Fauna und 
der Jagd. Das war in allen Generationen 
der Lahusens Lebensinhalt, die Lebens-
grundlage blieb immer die Wolle. Das Bre-
mer Großbürgertum hatte das Privileg, im 
preußisch-hannoverschen Umland zu sie-
deln. So erwarb Lahusen 1867 eine Villa an 
der Lesum in unmittelbarer Nachbarschaft 
des Baron Ludwig Knoop mit seinem Gut 
Mühlenthal. Der große Knoops Park, ge-
schaffen von dem bekannten Gartenarchi-
tekten Wilhelm Benque, ist noch heute vie-
len bekannt. 

Das Anwesen an der Lesum genügte schon 
bald wegen der zu geringen Gartenland-
schaft den Ansprüchen der gesellschaftli-
chen Macht mit Repräsentationszwang 
nicht mehr.  

Lahusens Lebensgrundlage NORDWOLLE  
Geschäftlich hatte Lahusen in den vergan-
genen Jahren durch den Bedarf an Woll-
produkten gewaltig investiert. Durch Ankauf 
einer Wollkämmerei und Färberei 1873 in 
Neudek/Böhmen (heute Tschechien) be-
gann die industrielle Verarbeitung. 1884 
wurde die ĂNorddeutsche Wollkªmmerei & 
Kammgarnspinnereiñ (NORDWOLLE) ge-

gründet. Weil Bremen nicht ausreichende 
Flächen für eine Expansion hatte und auch 
nicht zur Zollunion gehörte, erwarb man in 
Delmenhorst günstig an der Bahnstrecke 
Bremen-Oldenburg gelegen, eine 13 ha 
große Fläche für modernste neue Indust-
riebauten. Die weit verzweigten Maschinen 
wurden aus einem Turbinenhaus über 
Transmissionen angetrieben. Das Klein-
städtchen Delmenhorst wuchs, billige Ar-
beitskräfte wurden in Osteuropa mit vielen 
Sozialeinrichtungen gelockt. 

Lahusens Kauf von ĂHohe Horstñ 1883: 
Vermutlich durch Vermittlung des Barons 
Knoop kam es 1883 zu Lahusens Kauf von 
Hohehorst. Knoop hatte gute Verbindungen 
in der Region, u. a. hatte er bereits den 
Heidhof (Garlstedter Heide) gekauft und 
aufgeforstet. Bald nach dem Ankauf von 
Hohehorst wurde um das Schloss beson-
ders nördlich des Gutshofes der bäuerliche 
Garten durch Architekt Wilhelm Benque 
zum Landschaftspark ausgebaut mit vielen 
Waldwegen, Teichen und einem Badesee 
mit Insel und Badehaus. 

Nach dem Tod von Christian Leberecht La-
husen übernahm der Sohn Carl Lahusen  

1888, spªter als ĂMehrerñ bezeichnet, die 
Konzernleitung. Es wurde 
weiter weltweit expandiert, 
der Delmenhorster Betrieb 
nahm bis 1908 ein Fläche 
82 ha ein. Wegen seiner 
ĂVerdienste um die Wohl-
fahrtseinrichtungenñ wurde 
ihm 1904 vom Großherzog 
zu Oldenburg der Titel ĂGe-
heimer Kommerzienratñ ver-
liehen.  

Carl erweiterte auch das 
Gut Hohehorst  durch an-
gekaufte Flächen und Ge-
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1886 Forsthaus, Hinter den Fuhren 
1892 Guts-Inspektorhaus 

 Hauptwirtschaftsgebäude 
 Kutscherhaus + Pferdestall 
1901 2 Melkerhäuser, Brundorfer Weg 
1902 Vorwerk Carlshorst in Brundorf 

 (Schweinemast, Rinderhaltung, 
 Schäferei) 
1907 Gärtnerhaus, zgl. für Diener 
1911 Molkerei 
1915 Speicher + Mühle, Wasserfilter 

 Geflügelhaus, Fasanerie 

höfte in Löhnhorst, um im großen Stil Land- 
und Forstwirtschaft, Gartenbau und Fisch-
zucht zu betreiben. Bereits vor 1900 wur-
den auf Gut Hohehorst fast 100 Leute be-
schäftigt. 

Die Gemeinde Löhnhorst entwickelte sich 
und hatte neben einem guten Steuerzahler 
auch einen geschätzten Mäzen für diverse 
Wünsche und Aktivitäten.  

Große Flächen wurden in der Brundorfer 
Heide überwiegend 1906 aus dem Besitz 
des Lesumer Baustoff-Kaufmanns Her-
mann Hincke aufgekauft. Das Ödland wur-

de zu Kulturland tief umgebrochen 
und dort das Vorwerk Carlshorst  
zur Schweinemast und Rinderhal-
tung gebaut. Zu Hincke entwickelte 
sich ein großes Vertrauensverhält-
nis, er wurde zu Lahusens Gene-
ralbevollmächtigten gemacht und 
durfte zur Erweiterung des Gutes 
Hohehorst zu jedem geforderten 
Preis Ländereien bis nach 
Garlstedt von Bauern aufkaufen. 
und zu Kulturland wandeln. Aus 
heutiger Sicht würde man 

HOHEHORST als ĂBio-Gutñ be-
zeichnen.  

Für den Betrieb und auf dem Guts-
hof  wurden  diverse neue Gebäu-
de gebaut: 

 

Am Gärtnerhaus (zugleich Woh-
nung des Dieners) befand sich 
auch die Toreinfahrt zum Gut. Von 
hier aus führten die Wege zum 
Schloss und zum Gutshof.  
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Das Forsthaus wurde 1886 Hinter den Fuh-
ren in Löhnhorst als hübsches Holzhaus 
errichtet (steht noch heute dort). 

 

Die ĂSanitªtsmilchwirtschaftñ mit eigener 
Molkerei lieferte Vorzugsmilch mit eigenen 
Fuhrwerken nach Vegesack und an betuch-
te Kunden. 

Die meisten Gebäude auf dem Gutshof sind 
heute durch Brand oder Abriss nicht mehr 
vorhanden. Die Bebauung eines Teils des 
Gutshofes ist auf dem folgenden Foto von 
1940 noch ersichtlich.  

Für die Forellenzucht war in der Grotte aus 
Tuffstein (vulkanischen Ursprungs) am Ba-
deteich eine starke Pumpstation für flie-
ßendes Wasser. 

In Leuchtenburg wurde 1906 das Gut 
Waldhorst  in Größe von 145 ha dazuge-
kauft.   

Carl Lahusens Ehefrau Armine, 
gebürtig aus englischem Adel, 
hatte besonderen Gefallen an 
dem Schloss im viktorianischen 

Stil. Sie war maßgeblich beteiligt an der 
kostbaren und künstlerischen Ausgestal-
tung der Räumlichkeiten. Aus ihrer engli-
schen Heimat waren ihr die Besitzungen 
von Königin Viktoria sehr vertraut, sie soll in 

den Parks des Sommerpalastes 
auf der Isle of Wight sogar mit 
den Kindern der Königin gespielt 
haben. 
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Die 3. Generation Lahusen auf Hoh ehorst  
Georg Carl  Lahusen  

G. Carl heiratete 1921, natürlich auch stan-
desgemäß aus dem Bremer Großbürger-
tum, Louise Kulenkampff. Sein Vater, der 
ĂWollkºnigñ Carl Lahusen,  starb unerwartet 
kurz danach am 26.06.1921 im Alter von 62 
Jahren auf Hohehorst. Der Kronprinz Georg  
Carl, als ältester von gesamt 8 lebenden 
Geschwistern, musste nun mit nur 33 Jah-
ren der Nordwolle-Konzern führen.  

Durch Erbteilung stand jedem Kind ein Ach-
tel von Hohehorst zu. Durch Erbenvertrag 
wurde G. Carl dann Eigentümer von Ho-
hehorst durch Finanzausgleich und Abgabe 
von Gut Waldhorst an die Brüder Diez und 
Hans (in Argentinien).  

Deutschland durchlief wirtschaftlich nach 
dem verlorenen 1. Weltkrieg eine schlimme 
Zeit. Die Weimarer Republik hatte einen 
gigantischen Schuldenberg durch Kriegsan-
leihen, Wiederaufbau. Kriegsopferversor-
gung und gigantische Reparationszahlun-
gen gemäß Versailler Vertrag an die Sie-
germächte. Es wurde versucht, Finanzlü-
cken durch immer mehr gedrucktes Geld zu 
schließen, der Wert der Mark stürzte ins 
Bodenlose, die Inflation galoppierte, die Ar-
beitslosigkeit stieg. Zuletzt musste z. B. für 
ein kg Kartoffeln 90 Mrd. Mark und für ein 
Ei 320 Mrd. Mark gezahlt werden. Das ge-
bündelte Papiergeld musste oft mit Wä-
schekörben und Schubkarren zum Einkauf 
gefahren werden. Durch Einführung der 
Rentenmark 1923 durch die Regierung 
Stresemann trat Normalisierung ein. Der 
Wechselkurs war 1:1 Billion. So wurde das 
Geld wieder knapper und wertvoller. 

Jetzt lief es auch bei der Nordwolle wieder 
rund. G. Carl war als junger Manager hoff-
nungsvoll und investierte in allen Bereichen 
und in Hohehorst. Das weit verzweigte Fir-
men-Imperium zentral zu führen, war be-
triebswirtschaftlich jedoch nicht einfach und 
führte oft zu Fehlentscheidungen, auch 
durch falsche Einschätzung der weltwirt-
schaftlichen Lage. Spekulationsverluste 
und ungünstiger Wolle-Einkauf taten ein 
Übriges. Trotzdem versuchte er, seine 
marktbeherrschende Stellung auszubauen 
und fing ab 1925 an, Bilanzen zu frisieren. 
Die Verluste gingen bald in die Millionen. 
Aber die Banken glaubten an seinen Fir-
men-Boom und schoben reichlich Ăfaulesñ 
Geld nach. 

Der Betrieb auf dem Gut Hohehorst lief al-
lerdings weiter gut. Weil G. Carl  besonders 
die Jagd liebte, war es sein Ziel, ein großes 
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Jagdgebiet von Löhnhorst bis nach 
Garlstedt zu schaffen. So wurde 1925 vom 
Freiherrn von der Borch (Rittergut Schö-
nebeck) der Forst ĂBrundorfer R evierñ mit 

ca. 90 ha erworben, gelegen zwischen 
Löhnhorst und Brundorf (heute an der tren-
nenden Autobahn A27). In diesem Wald-
stück am Stundenweg wurde ein Jahr zuvor 
Lahusens Förster Johann Pikart während 
eines nächtlichen Kontrollganges wegen 
Wilderei von Viehdieben ermordet. 

 

Wie schon sein Vater setzte G. Carl Lahus-
en sein großzügiges Sponsoring in Löhn-
horst fort. Oft aber verbunden mit Eigenin-
teressen. So wurde die Hauptstraße aus-
geschachtet und mit einer neuen Decke 
versehen, denn seine Anfahrt mit eigenem 
Auto von St. Magnus nach Hohehorst war 
wegen des schlechten Zustandes be-
schwerlich. Die Löhnhorster Schule bekam 
mehrfach Förderbeträge, denn die Kinder 
seiner vielen Landarbeiterfamilien mussten 
untergebracht und unterrichtet werden. 

1925 war G. Carl auch Mitbegründer der 
Löhnhorster Feuerwehr und stattete diese 
komplett aus. Dazu gehörte eine der ersten 
Motorspritzen im damaligen Landkreis Blu-
menthal. 

 

Diese Spritze wird von der der Wehr noch 
heute in Ehren gehalten. 

 

Die Nordwolle mit den weltweit verzweigten 
Betrieben und Besitzungen hatte einen 
Personalbestand von annähernden 30.000 
Mitarbeitern. An die Teilhaber wurden 
höchste Dividenden bezahlt. Lahusens Ex-
pansionsdrang, man könnte auch sagen 
Größenwahn, wurde immer stärker. 

Der Generalbevollmächtigte Hermann 
Hincke hatte den Auftrag, möglichst ganz 
Brundorf zu jedem Preis aufzukaufen, was 
bis auf zwei Bauernhöfe auch fast gelang. 
Zunächst verkaufsunwilligen Landwirten 
wurden neben Geld anderenorts neue und 
größere Höfe gekauft. 

1928 wurde in Brundorf ein neu errichteter 
Lehr -Schweinehof  unter großer Anteil-
nahme von Fachleuten und Interessierten 
aus dem In- und Ausland eingeweiht. 

Hier wurde nach modernsten und wissen-
schaftlichen Erkenntnissen Schweinezucht 
betrieben. Der Hof hatte geflieste Ausbil-
dungsräume, in 2-jähriger Lehrzeit wurde 
zu Schweinemeistern ausgebildet. Hier 
wurde einzigartig und anerkannt in Europa 
experimentiert mit unterschiedlichen Auf-
zuchtsmöglichkeiten, Freilandhaltungen 
und Futterversuchen. 
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Durch Kaufvertrag vom 25.06.1929 kaufte 
G. Carl von den Erben Albrecht aus Leuch-
tenburg das Forstgut HEIDHOF in der 
Garlstedter Heide in Größe von rund 440 
ha für 630.00 Goldmark. Die Zahlung sollte 
in 3 Jahresraten erfolgen, als Sicherheit 
gegen Verpfändung von Aktien der Nord-
wolle. 

Der Heidhof gehörte ursprünglich dem Ba-
ron Ludwig Knoop (St. Magnus) und ging 
als Erbe an seinen Schwiegersohn George 
Albrecht. Die spätere Erbengemeinschaft 
Albrecht waren Ahnen von unserem ehe-
maligen niedersächsischen  Ministerpräsi-
denten Ernst Albrecht und seiner Tochter, 
Bundesministerin Ursula von der Leyen. 
Durch Ankauf von weiteren 140 ha bei Eg-
gestedter, Brundorfer und Meyenburger 
Bauern wurde der Heidhof noch vergrößert. 
 

An land- und forstwirtschaftlichen Produk-
ten lieferte das Gut Hohehorst 1928 z. B. 
jährlich ungefähr 15.000 kg 
Rindfleisch, 23.000 kg 
Schweinefleisch, 1.000 kg 
Hammelfleisch, weiter Wild, 
Gefügel, Fisch, Milch, Gemü-
se, Obst und jede Menge 
Holz aus den Forsten.  
Ebenfalls im Jahre 1928 wur-
de zur Demonstration seiner 
Macht und seines Geltungs-
bedürfnisses mit dem Neubau 
des ĂHerrenhaus Hohehorst ñ 

und des Kontorhauses in Bremen (heute 
Haus des Reichs) begonnen. Das alte 
Schloss Hohehorst sollte danach abgeris-
sen werden. Gegen den Abriss wehrten 
sich seine Geschwister, weil hier unbe-
schwerte und erinnerungsreiche Kinderzei-
ten in der Natur und mit Tieren verbracht 
wurden. Aber G. Carl ignorierte das, gab 
seinen Geschwistern jeweils als Erinnerung 
ein Holzmodell des alten Schlosses und ein 
ledergebundenes Foto-Album. 

 

Nach Fertigstellung 1929 wurde Hohehorst 
Sommersitz der Familie Lahusen. Die Bau-
kosten betrugen 3,5 Millionen Reichsmark. 
Die prunkvolle Innenausstattung kann nicht 
beziffert werden.  

Die Planungen und Baumaßnahmen wur-
den durch den Architekten Otto Blender-
mann (auch Schöpfer des Bremer Goethe-
Theaters, der Baumwollbörse und des Blu-
menthaler Rathauses) geleitet. Insgesamt 
wirkten neben 7 Architekten auch 8 Bild-
hauer, 4 Kunstmaler und 6 Meister des 
Kunstgewerbes mit. Der Herrschaftssitz hat 
107 Zimmer  und 12 marmorne Bade-
zimmer. (Nutzfläche gesamt  4100 qm) 
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Der alte Park wurde durch einen neuen 
Landschaftspark vom Garten-Architekt 
Richard HOMANN (dem Schöpfer des 
Bremer Rhododendren-Parks) erweitert. 

Es gab Sondergärten  (für Rosen, Som-
merblumen und Stauden) mit Wasserspie-
len und von namhaften Künstlern geschaf-
fene Bronzeskulpturen und Tierplastiken. 

Die wohl kostbarste und 
größte war die seit Kriegs-
ende verschollene Jagd-
gºttin ĂDianañ mit den Hir-
schen im Rosengarten.  

Für die Erweiterung des 
Parks  und der Gärtnerei 
wurden mit dem benach-
barten Landwirt Köpcke 
Flächen getauscht und 
sogar die Hofstelle Beck-
mann dafür hergegeben. 
Dadurch konnte eine neue 
Zufahrt von der Hauptstra-
ße mit 2 Torhäusern und 
einem schon elektrischen 
Bronze-Tor geschaffen 
werden.  

Für die Anlage und Unter-
haltung des Parks  wurden 
von der Gutsverwaltung 
rund 400 Arbeiterinnen 
eingestellt. Hinter dem 
Herrenhaus beiderseits 
des groÇen ĂPleasure-
groundñ wurden Kasta-
nienalleen gepflanzt. 
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Vom Herrenhaus hatte man über den Stau-
dengarten eine Sichtachse zum Altpark mit 
Teichen, Grotte und Hängebrücke. 

Das Innere des Herrenhauses war an 
Prunk und modernster Technik nicht zu 
überbieten. So waren fast alle Räume 
schon mit Telefonanschluss versehen, auch 
die Kinderzimmer. An damals innovativer 
Elektrotechnik gab es schon Personen- und 
Speiselift, E-Herd, Kühlraum, Warmhalte-
schrank, Waschmaschinen und viele Pum-
pen für die Wasserversorgung in den Häu-
sern und im Park. Dazu hatte man extra ein 
großes Transformatorenhaus gebaut für 
den vom Kraftwerk Farge gelieferten Strom. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


